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Das Foucaultsche Konzept der Selbstsorge illustriert am Beispiel des 
betrieblichen Ausbildungseinstiegs

▪ Trotz Debatten um eine ‚Erosion des Berufsprinzips‘ bleibt die Relevanz identitätsnaher
Konstrukte für berufliches Handeln hoch (Heinrichs et al. 2022, 2): berufliche Identität gilt
als Ziel beruflicher Kompetenzentwicklung (z.B. Klotz et al. 2014).

▪ Berufliche Identität wird überwiegend als individuelles, mentales Selbstkonzept
verstanden – als reflektierte Selbstwahrnehmung bzw. Selbsterkenntnis (Panschar et al.
2020), die Erfahrungen integriert, Handeln leitet, Motivation reguliert und Orientierung
für die Laufbahngestaltung bietet (Kirchknopf/Kögler 2022).

▪ Berufliche Identität wird damit v.a. als etwas Kohärentes und Konsistentes konzeptualisiert
(Thole 2023), das auf einen Zustand des (zeitlich überdauernden) Gleichgewichts, der
Passung von subjektiver innerer und sozialer Außenwelt zielt (Panschar et al. 2020).

▪ Entwürfe des Konstrukts basieren in der Regel auf Vorstellungen des ‚modernen Subjekts‘,
das sich durch Autonomie, Rationalität, Souveränität und Kohärenz charakterisiert.

▪ Unter Bedingungen transformativer Gesellschaften und damit einer Arbeitswelt im
Wandel, in der Lebensentwürfe tendenziell entstabilisiert sind, greift diese Subjekt-
Deutung zu kurz (Hirschi 2018).

▪ Postmoderne Deutung des Subjekts in Anlehnung an Michel Foucault (1989): Subjekte
werden in Macht-Wissen-Komplexen, die ihnen vorgängig sind, hervorgebracht und
kontinuierlich verändert.

▪ Das postmoderne Subjekt als „unterworfener Souverän“ (Bublitz 2008, 294): Es wird
durch Kräfteverhältnisse hervorgebracht und wirkt aktiv an seiner eigenen Herstellung
mit, besitzt aber Denk- und Urteilsfähigkeit, die Kritik und Widerstand ermöglichen
(Thoma/Hautz 2023).

▪ Besondere Betonung des Werdens: Subjektivität resultiert aus praktischen Vollzügen, in
denen Subjekte durch soziale Praktiken immer wieder ‚neu‘ hervorgebracht werden
(Kraus 2024).

▪ Impuls zur Diskussion berufsbiographischer Subjektivierungsprozesse durch Wendung des
Subjektbegriffs im Kontext einer transformativen Gesellschaft: relationale Subjektivierung, die
in einem laufenden Wechselspiel zwischen strukturellen und organisationalen Anforderungen
sowie individuellen Freiheitsgraden oszilliert.

▪ Selbstsorgepraktiken dienen der balancierenden Selbstpositionierung des Subjekts in Macht-
gefügen.

▪ Ausrichtung betrieblicher Bildungsarbeit an Aspekten der Selbstsorge ist pädagogisch und
unternehmensstrategisch relevant: Einerseits zur Förderung eines erfüllten, ästhetischen
Selbstverhältnisses, andererseits ergeben sich Potenziale zur Stärkung der Mitarbeiter:innen-
bindung.

▪ Allerdings: Eine primär instrumentell verstandene Selbstsorge, die im Sinne unterneh-
merischer Verwertungslogiken adaptiert wird, droht zu einer Technik der Selbstunterwerfung
zu werden und verliert damit ihren kritischen und emanzipatorischen Gehalt.
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